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Kurs Vocksberg Lm VadLscben
Frrrnkenland

Ei« ehemalige « Jaffa nmterhauS . Faustsagen vou Bock «,
fferg

Bon PH. Pslästerer , Mörtelstein .

Keine der Nrrgen im badischen Hinterland hat solch

eine tragische Geschichte aufziiweisen , als die einstige

Burg Bocksbcrg, die über dem Städtchen gleichen Na¬

mens (Lorberg ) liegt . Der Bauernkrieg ging spurlos

nn ihr vorbei : Tiüys rohe Horden ließen im drangsal¬

vollen Dreißigjährigen Krieg diese gewaltige Ritter¬

seste uuzerstört , und doch sieht man heute auf dem Bocks¬

berg nur noch kümmerliche Reste ans dem Bauschutt

hevausschaueu.
Die Gemeinde Boxberg hat es in diesem Lvmmer tit

dankenswerter Weise unternommen , die vorhandenen

Burgruinenreste freizulegen und zu erhalten , was in«

vorigen Jahrhundert um einige hundert Gulden willen

zerstört wurde . Bis jetzt wurden der sog . „Grabeneck-

turm " in einer Höhe von 8 Metern und umfangreiche

Überreste von Mauern und andern Wchrtürmen frei¬

gelegt .
T^e ersten Erbauer der Burg Bocksberg umhlteu eine

durchaus günstige Lage , denn von dem Wüstenberg , wie

er früher hieß , gehen fünf Täler aus , welche einst rei¬

chen Durchgangsverkehr aufwiesen . Eine launige Volks¬

sage, welche uns den Namen Bocksberg erklären will
— in ältesten Urkunden heißt die Burg Boksberg , Bocks¬

berg , Dolberg und Dochesberg — erzählt , daß bei einer

Belagerung ein Schneiderlein bei der Besatzung mutig
mitfocht, mst seinem Schwerte Hecken und Stauden zu-

sammenhieb , um dem andringenden Feind zu zeigen ,
wie es ihm erginge , wenn er näher herbeikäme. Doch
als der Sturm begann , verkroch er sich im Stall der

Burg und nähte sich in das Fell einer frischgeschlachteten
Ziege . Doch der Sieger revidierte auch den Burgstall ,
sah den gehörigen Geißbock und zog den vermeintlichen
Braten heraus ; als er aber entdecken mußte , daß da ein

Schneiderlein im Felle saß , mußte er lachen und schenkte
dem „Tapferen " aus Barmherzigkeit sein Leben . Doch
zog er sich und seinen Zunftgenossen die Bezeichnung
Geißbock und dem Orte den Namen Bocksberg auf ewige
Zeiten zu . Im Gemeindespiegel prangt dafür auch
heute noch ein feister Geißbock.

Das Geschlecht derer von Bochesberg , wie es im Eom -

berger Schenkungsbuch genannt wird , war im zehnten
Jahrhundert der Erbauer der stattlichen Burg . In Ur¬
kunden und Bestätigungsbriefen der Klöster von Schef -

tersheim <1172) und Brombach bei Wertheim (1178 )

treffen wir immer wieder auf dieses Geschlecht, das im

ganzen Frankenland reich begütert war . Vornehm und
edel waren die Stammväter dieser Burg zu ihren Un - '

tertanen . Ein Erbe der Burg , Heinrich von Bocksberg ,
trat iu den Johauuiterorde « ein und wurde 1278 Hoch-

inerster der Johanniter in Deutschland . Mit ihm war
der Mannesstamm erloschen, und Adelheit von Bocksberg
heiratete den Herren Wolfrad von Crutheim , dessen Ge¬

schlecht bis 1369 auf der Burg saß. Nach deren Aus -

sterben war die friedliche Periode dieses Johanniter -

hauses , das mif loenige Verteidigungsanlagen besaß,
vorbei . Männer des Siedens hatten ihre Güter , mtt
denen sie durch die Milde der Gönner des Ordens be¬

gabt waren , verwaltet . Dieses Hospstal und Pilger haus ,
in welchem Reisende und Pilgrime auch sonstige Arme
und Dürftige oorsprechen dursten und Herberge und

Atzung empfingen , kam dann an das kriegerische Ge¬

schlecht derer von Rosenberg und Waffen - und Kriegs¬
lärm waren jetzt an der Tagesordnung . Dieses Oden »
»oälder Hcrrengeschlrchtbefestigte die Burg durch Mauern
und Türme , Wallgraben und mehrere unterirdische
Gänge , die zum Ausfall und zur Flucht geeignet waren .
Vom Krappenturm aus übersah man stmrdenweit das
Gelände . Den Ort umschlossen sie mtt einer Wehr -
»miLr , bei der ein See ausgegraben wurde . Selbst
dmch den Kalkstemfelseri, aus welchem die Burg stand,
ließen sie einen Brunnen hauen , desien Quell nur spär-

lühes Wasser lieferte .
Als die Bocksberger Burg so befestigt war , begann

für den Odenwald bis gen Franken ein ander Leben
für Krämer und reisende Kaufleute . Fast ohne Aus -

nahi« saßen von diesem Rosenberger Geschlecht Wege -
l»gerer. Heckeureiter und Schn apphahue auf der Burg ,
die weder einzelne Wanderer , noch ganze Reisegesell¬
schaft » — besonders hatten sie es auf die „Pfeffersäcke "

mit ihrem Geld abgesehen — « »gerupft und « « gepfän¬
det an ihrer Burg vorüberziehen ließen . Am schlimm¬
sten trieb es Georg von Roseuberg , den die Bischöfe vou

Mainz und Würzburg sowie der Pfalzgraf Friedrich am

Mein 1170 von der Burg jagten und sie zum Test zer-
' störten.

Zehn Jahre später sehen wir diesen Haudegen schon
ivieder auf der Burg Bocksvcrg ; er hatte das Besitztum
rwn feer Rheinpfalz als Lehen erhallen und baute die
Burg in aller Kürze wieder auf , wobei er selber im
Walde beim HotzsäLen mithatf . 1668 stand er im Dienste
des Markgrafen von Brandenburg , greift in dessen
Dienste — der jnnge Götz von Berlichingen kämpft an
seiner Seite — die Stadt Nürnberg an und 1501 ver¬
teidigt er Landau an der Isar gegen denselben . 1523

wird die Burg mst 23 andern schwäbischen Burgen auf
Befehl des Kaisers in Acht und Bann gelegt und durch
den schwäbischen Bund gebrochen. 1517 sehen wir
Albrecht vou Roseuberg wieder im Besitz der Veste . Sie¬
ben Gemeinden mußten beim Wiederaufbau fronen .
Hierüber berichtet eine sagenhafte Geschichte folgender :
eigenartigen tzustizfall :

Die Schulzen der sieben Gemeinden wollten nach Hei¬
delberg , um sich über ihren Lehensherrn beim Pfalz¬
grafen zu beschwere». In einem Dorfwirtshause wurde
Hast gemacht, der Wein machte redselig und sie enthüll¬
ten unverblümt die Absicht ihrer Reise , ja sie stießen
sogar laute Drohungen gegen ihren Herrn von Bocks¬
berg aus . Eine Magd , welche das Gespräch mitangehört
hatte , berichtete alles schnell auf das Schloß , und Albrecht
v . Rosenberg ließ den sieben Bürgermeistern nachsetzen ,
ergreifen und nach kurzem Prozeß enthaupten . Ein
hölzernes Kreuz soll noch lange den Platz angezeigt
haben , wo die sieben Dorfschulzen ihr Leben haben lasten
müssen.

1661 fällt das Lehen an de » Kurfürsten von der Pfalz
zurück . 1621 rückte der wilde Tilly in die rheinische
Pfalz und besetzte auch Schloß und Städtchen , die der
Pfalzgraf aus Geldnot nach dem Kriege an den Bischof
von Würzburg verpfänden mußte . Erst 1780 konnte
Bocksberg wieder ansgelöst werden . - Nach Aufhebung
der Kurpfalz kam Burg und Städtchen an die fürstliche
Standesherrschaft Leiningen , bei der es unter badischer
Oberhohett geblieben , bis das Amt 1849 ganz an Baden
überging . Nur das Schloß auf der Höhe blieb in Besitz
des Fürsten von Leiningen , welcher den steinernen Ein¬
bau , die Ringmauer , gewaltige Turm - und Gewölbe¬
reste um den elenden Preis von 300 Gulden an einen
Maurermeister von Boxberg verkaufte, der die alte Burg
aus dem Sarge riß und die Steine zu Bauzwecken ver¬
kaufte.

So verschwand eine Burg , historisch merkwürdig , wie
kaum eine in der Umgebung , welche mit ihrer fast un¬
zerstörbaren Ringmauer und stattlichen Einbau noch
Jahrhunderte lang dem Zahn der Zest getrotzt hätte .
Der jetzigen Gemeindeverwaltung gebührt so doppelter
Tank , wenn sie jetzt die Reste, welche noch unter dem
Abbruchfchutt liegen , freilegen läßt .

Bocksberger Faust -Sage «.
Einst zauberte der vielberüchtigte Schwarzkünstler

Or. Faust au einem kalten Wintertage , als die Frauen
des Schlaffes lustwandelnd im Garten spazieren gingen
und diese über die Kälte klagten, zuerst einen Frühlings¬
garten « it Veilchen und dann einen Herbstgarten mtt
Äpfeln , Birnen und Trauben herbei. Die Damen grif¬
fen bereits zu den niedlichen Nähmesterchen, um sich die
Trauben von den Weinstöcken zu schneiden, als der bos¬
hafte Doktor die Binden von ihren Augen fallen ließ
und sie sahen , wie eine jede das Mester an das hochge¬
tragene Naschen gelegt hatte . Der Teil des Gartens
heißt daher heute noch Bestchengarten.

Ein andermal sprengte Or. Faust mit einem bespann¬
ten Wagen nach Heilbronn . Ein Arbeiter auf dem Fcklde
hatte gesehen, daß gehörnte Geister vor dem Wagen den
Weg eben pflasterten , andere hinter ihm l >ie Steine
wieder aufrissen , sie entfernten und so jede Spur des
Pflasters vertilgten . Nur noch einige Steine find im
Erdreich stecken geblieben zum oivigen Wahrzeichen , daß
einst böse Geister hier tätig waren . Allerdings behaup¬
ten böse Zungen , daß diese Geisterstraße ja die alte Rö¬
merstraße sei , die man heute noch an vielen Stellen des
Odenwaldes im Wald« sehen kann.

Aus dem Gebiet der DenknisIpSege
und des Deimatscdutzes

Vou RegierungSbaumeifter P . Motz , Konstanz
Der LandeSverew Badische Hemmt hat sich die Erhaltung

und Pflege alter Baudeukuurle von scher zur Aufgche ge¬
macht. Diese Bestrebuuzeu sind auf der Erkenntnis ge- rn « .
det, daß Bauwerke vergangener Zeiten (in weitestem Sinne
genommen ) nicht nur vom geschichtlichen Standpunkt aus be¬
trachtet, Werte darstelllen , sonder» uns auch heute noch oft¬
mals Bortzckber «Met sachlicher Gestaltung Mtt hchrm künst-
lerischen Reiz sind , von denen wir lernen können, ohne in
« uc Oedankewütze Nachahmung verfallen zu müssen. Während
mau früher mehr d«S Etage worbild suchte, forscht man heute
nach dem Wesentlichen und Allgemeingültigen .

Man kann allenthalben die Wahrnehmung machen, daß
alte Bomwn was der Zeit bis etwa 1870 , von Mag <ra eS
mit der Baukunst rasch abwärts ging, sich in chrer Karen
und sachlichen Haltung sehr wähl « it de» Schöpfungen »nse-
rer Zeit (von Erzeugnissen der Tagesmode abgesehen) der.
tragen . Dagegen sind die Bauleistuugen der folgenden Jahr¬
zehnte. deren Formen oGen nur denLdare» Stilen entnom -
me» waren , mit ihrem schwülstigen Aufwand der Schatt¬
seite »mb ihrer «menen BerSlagieuheit wohl j edermann zu«
Überdruß geworden. Dies letzte halbe Jahrhundert ist es
auch, taS unsere Städte so charakterlos gemacht hat , daß
man in einer Straße kaum mehr weiß , was sich hinter hoh¬
lem Fassadeupruuk bu^ t. Miethäuser sehen ou £ wie Pa¬
läste, Verwaltungsgebäude wie Schlösser, Gasthäuser wie
Ritterburgen . Ein HanSgarte«, wenn er auch nur wenPe
Quadratmeter groß war , sollte ein englischer Landschafts¬
park mit seltenen Bäumen werden . Wo sich im Vorbild die
Wege de» Gelände ««schmiegten , weite Rasenfläche» etn -
schl offen und in der Kerne Verliesen, führte » BrezetweGe
um einzelne Bäume , Beete und FetSgruppen . Der Sinn
für das Wahre und Gediegene schien verloren gegangen zu
setu. Licht audrrö war es im Zonern der Gebäude .. ES
ist heute überflüssig, auf dies alles noch Hinzuweisen. Seit
dem Erscheinen der Kulturarbeiten von Dchultze -Raumburg
sollten diese Zustände genügend gekennzeichnet fern.

In die,er schlimmen Zeit haben die Bilder Unserer schö.
n«n alten und neueren Städte ihren Charakter verloren ,
ohne daß etwas auch nur annähernd gleich Wertvolles an
Stelle des Vergangenen oder bei Erweiterungen neben dem
Alten geschaffen Uvorden wäre . Vielfach scheint es sogar,
als ob es damit noch kein Lude genommen hätte. Ohne daß
sachkundige Persönlichkeiten bcigezogen werden, ja ohne dag
ivgend ein Sachverständiger davon unterrichtet wird, geht
um» an die Tiuae heran . Diese Tatsache muß nicht nur
auf dem Lande , sondern auch bei Stadtgemeinden vermerkt
werde«, wo die maßgebenden Persönlichkeiten über den Wert
oder Unwert des Gegenstandes eigentlich unterrichtet sei»
sollten. Wenn der Laie (dazu können z . B. auch Architekten
und Unternehmer gehören) der Meinuim ist, an einem Bau¬
werk sei nichts Beachtenswertes festzustellen , so kau, , dies
miter Umstände» gar nickst zutreffe , , ivcil er als Laie in
diese » Dingen (was mit seinen sonstigen Fähigkeiten nichts
zu tu » hat ) , auch mit dem besten Willen nicht über die Sach¬
kenntnisse, die zu einer Beurteilung nötig sind, verfügt . Aus
geringfügigen Einzelheiten kann z . B . auf den Verlauf einer
alten Stadtmauer , aus einen früheren Baubestand u . a . ge¬
schlossen werden , aber dazu muß man die Baugeschichte der
Stadt , die iu gewissen Zeitabschnitte» üblichen Befestigungs¬
arten » technische Augewohicheiteu und Materialverwendung
kenrwn . Ahulich ist es auf fast allen Gebieten des Kultur ,
schaffe, ^ .

Wohnhäuser z. B. können nicht genug untersucht werden ,
wen» mau die geschichtliche Entwicklung eines Bautyps , von
de»n jeder wieder seine örtlichen Besonderheiten hat , feststel¬
len will. So müssen fast in allen Städten die Unterlagen
für das „Deutsche Bürgerhauswerk ", Band Baden , noch ge¬
schaffen werden . Was vom Wohnhaus gilt, trifft vielfach auch
bei öffentlichen Gebäuden und Kirchen zu . In vielen Be¬
zirken sind die Jnventarisationsarbeiteu für die Bad . Kuust-
denkmäler noch nicht vollständig oder noch gar nicht bearbei.
tet . Werden diese noch nicht äufgenommeuen Denkinale der
Wohukultur , städtischer Bautätigkeit und der Kirchen einmal
auf irgendeine Weise zerstört, so besteht keine Möglichkeit
mehr , die für eine wissenschaftliche Bcarbeitmrg nötigen Plau -
unterlagen . zu erhalten . Hier und dort, auf dem Lande wie
in der Stadt , stehen noch bemerkenswerte Bauten , wenn auch
manches Gebäude , vielfach Verba,rt und verschandelt , sein
altes Gesicht nur noch dem Kundigen offenbart . Wenn
Straßen aufgebrochen werden, kann man meist die tiefer lie¬
genden alten Straßeichöhen feststellen und andere Straßen -
führungen , Fundamente von Stadtbefestigungen und sogar
Gräber finden . Vielfach hätte man bei sorgfältiger und sach¬
gemäßer Arbeit schon längst jetzt immer noch unbekannte
Bauanlagen , Umwehrungen und ähnliches verfolgen können.
So verdanken wir unser Wissen oft nur der selbstlosen Ar¬
beit einzelner oder gar dem Zufall . Um Unannehmlichkei¬
ten bei einer Anzeige aus dem Weg zu gehen , oder um
Arbeitsverzögerungen zu vermeiden, werden oft Funde ver¬
heimlicht uni 1 Ausgrabungen wieder zngeschüttet , bevor «ine
zuständige Stelle davon Nachricht bekommen hat . Die Ver¬
ordnung vom 27. Juli 1914, Ausgrabungen und Funde betr .,
scheint den weitesten Kreisen uirbekannt zu sein . Rach § 3
dieser Verordnung besteht Anzeigepflicht bei der Baupolizei -
bebörde .

Jeder , der bei einer, baulichen Veränderung , einer Fas¬
sadenerneuerung , bei einem Abbruch oder bei einer Grab¬
arbeit an einem geschichtlichen Denkmal einen Sachverstän¬
digen bezieht , trägt dazu bei , die Kenntnis über frühere Kul -
turabschuitte unserer Heimat zu fördern. Alle berufenen
Stellen arbeiten hier zusammen. Die staatlichen und die
städtischen Behörden, sowie die „Badische Heiinat"

, örtliche
SachuerständigenkomMissione,̂ die Bezirkspfleger des Kul -
tusMtnrsteriuuts , die Bezirksbauämter und in größeren
Städten die Stadtbauämter , die Sachverständigen der ,,Ba¬
dischen Heimat ", auch der Architekten - und Jugenieurberein ,
stehe « mit ihrer beratenden Tätigkeit den Baupolizeibehör-
den begutachtend zur Seite . Aber alle Kommissionen und
Sachverständigen haben keinen Wert , wenn sie nicht gefragt
werden, oder wenn man sich um ihre Gutachten nicht küm¬
mert . Der,selben Mißerfolg kann man aber auch scheu,
wen« die Ausführung einer Aufgabe unter der Leitung
einer Persönlichkeit erfolgt, die der Sache nicht gewachsen ist.

Nicht nur die Bergangcrcheit, auch die Gegenwart ist eine
Sorge der Deukmalpslege uud des Heimatschutzes . Die Ge¬
staltung unserer Städte , der Dörfer und der Landschaft soll
so geschehen , daß . unsere Gemratiou sich vor späteren Ge¬
schlechter » nicht zu schämen braucht. Nicht die hervorrageu -
den Spitzeuleiftungen oder gar Ausstellmrgsversuche , so not¬
wendig sie zur Klärung und Förderung sind , 'bestiminen für
spätere Zeiten das Antlitz unserer Städte , Siedelungcn und
des ganzen Landes , sondern die Durchschnittsleistungen. Da
möchte man oft zweifeltt, ob überhaupt noch eine Kultur
vorhanden ist. Hier ist es dann Pflicht uiw Aufgabe aller
Einsichtige», die tüchtigen, oft schwer ringenden guten Kräfte
durch Übertragen von Aufgaben zu stützen und zu fördern ,
um zu tetüinherii , daß sie in günstigere Gegenden abwan -
fcem, ober gar untergehen . Di« Werke der Baukunst und
der Technik, meist für « lange Zeit geschaffen , sind der ändere
Ausdruck der Kultur eines Zeitalters - Wer immer mit de :
bauliche» Gestaltuug zu tun hat , sollte sich stets der große»
Lerantwartnn » bewusst sein, ..er müßte sich stets vergegen¬
wärtigen , daß er die Verworfenheit wie den Glanz eines
Zeitalters in sei,rem Werke zwar nicht verewigt, aber doch
verzeiklicht".

Ein Sohr» Furtwattgcn-
Fern der Heimat , auf dem amerikanischenKoniinenr , har l -et

im Jahre 1877 nach Amerika ausgewanderte Pater Paulinutz
Trost , der von Furtwangcn gebürtig ist und aus dem Müders -
tal stammt , sein 72 . Lebensjahr vollendet . Wie sein Vater ,
hat auch ihn die künstlerische Begabung durch sein Leben be-
«leitet . 1885 wurde er durch den Erzbischof Elder von Ein -
einnati in den Orden des kostbaren Blutes aufgenommen .
Biele Jahre war er Rektor des Seminars in Carthagena .
c^ itLP »cinsil - rische Tätigkeit — viele Kirchen und Kapelle»
zeigen vo» seiner Hand stammende Wandmalereien — führten
dazu , ihm die Bürde des Amtes eines Rektors des Seminars
von CarthaWvna zu «ehmeii und ch« zu« Kaplan des Sw *
veuttz von Maria Stein zu ernenne«. Nach außen ist Pater
P . Panlinus wenig iu die Erscheinung getreten . Ein den

„ Furtwanger Nachrichten" zur Verfügung gestellter Artikel
einer amerikanischen Zeitung rühmt ater seine große Kunst.
In der Sit . Petertzkirche in Fort « atz« hat eine Dachelluitz,
vou Mariä Himnwlfahrt Platz gefunden, wohl eiues seiner
bedeutendsten Wette in einem Ausmaß von 16 Fuß Hoi« .
i&inaci feiger schönsten Wette stellt die AusMüIuug der Kapelle

des St . Katts -Seminars in Carthagena dar . die er innerhalb
zweier Sommer zur Ausführung brachte . Seiner Schwarz¬
waldheimat hat -r stets ein treue? Angedenken bewahrt.
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Die wecjfaUenben Weamten-
stellen

Rundschreiben des Reichsfinanzministeriums
AfS Vertreter des Reichsfinanzministers Dr. Köhler hat

Staatssekretär Popitz den obersten Reichsbehörden und Landes¬
regierungen Richtlinien über den Wegfall von Beamtenstellen
drirch Rundschreiben bekanntgegeben. Die Richtlinien sind
bedingt durch den § 40 des Besoldungsgesetzes, wonach für zu¬
nächst drei Jahre ab 1 . April 1928 von je drei freien oder
drei freiwerdendeil planmäßigen Beamtenstellen eine Stelle
wegfallen soll .

A . Rundschreiben an die obersten Reichsbehörden
§ 40 des Besoldungsgesetzes vom 16. Dezember 1927 —

Reichsgesetzbl . I S . 349 — bestimmt :
„Für die Dauer von zunächst fünf Jahren , beginne«- mit

dem 1. April 1928 , fällt von je drei freien »der frei werden-
den planmäßigen Beamtenstellen der Besoldungsordnung A
aufsteigende Gehälter , Anlage 1 zu diesem Gesetz, eine Stelle
weg . Dies gilt nicht , wenn eine Wahrnehmung der Geschäfte
durch eine Hilfskraft nach gesetzlicher Borschrift unzulässig ist.
Im übrigen sind Ausnahmen nur mit Zustimmung des Reichs-
ministerS der Finanzen statthaft . Über die zugelassenen Aus¬
nahmen sind dem Ausschuß für den Reichshaushalt viertel¬
jährlich Übersichten vorzulegen ."

I . Bei der Durchführung dieser Vorschrift bitte ich folgendes
zu beachten:

1 . Die für den Wegfall in Betracht kommenden Stellen sind
ohne Rücksicht auf Beamtenlaufbahnen oder Besoldungsgrup¬
pen (vergleiche nachstehend unter Nr . 2) aus der Gesamtheitaller am 1 . April 1928 freien und später frei werdenden plan¬
mäßigen Beamtenstellen der Besoldungsordnung A aufsteigende
Gehälter zu ermitteln . Anher Betracht bleiben hierbei allein
die Stellen :

a) deren Wahrnehmung durch eine Hilfskraft nach gesetz¬
licher Vorschrift unzulässig ist ( vgl . z . B. 88 98 ff. RVO .) ,

b ) die im Reichshaushaltsplan mit dem Vermerk „künftig
wegfallend" versehen sind oder die auf Grund des 8 24
RBG . wegfallen.

jvolche Stellen sind also nicht mitznzählen .
Die in der Besoldungsordnung des Besoldungsgesetzes vom

16 . Dezember 1927 bei einzelnen Besoldungsgruppen (z. B.
hei Gruppe 4ck) vorhandenen Wegfallvermerke bezwecken im
Gegensatz zu gleichen haushaltsrechtlichen Vermerken nichteine Einschränkung des Beamtenkörpers , sondern vielmehr die
allmähliche Beseitigung bestimmter Beamtengruppen im Be-
joldungSanfbau . Die durch eine solche besoldungsrechtliche
Maßnahme wegfallenden Stellen sind daher — wie auch im
Haushaltsplan zum Ausdruck zu bringen sein wird - 7- den
vorstehend unter b genannten nicht gleichzustellen. Sie zäh¬len beim Freiwerden mit . Ihr Wegfall ist auf den Wegfall
nach 8 40 BesG . anzurechnen .

2. Welche von den drei freien oder frei werdenden Stellen
Wegfällen soll, ist in das Ermessen der Verwaltung gestellt.Auf diese Weise kann den dienstlichen Bedürfnissen der Ver¬
waltung , soweit es bei einer solchen Zwangsmaßnahme mög¬
lich ist, Rechnung getragen werden. Die Verwaltung kann
also innerhalb der drei Stellen die Stelle als wegfallend auS-
wählen, deren Wegfall die dienstlichen Verhältnisse am wenig¬
sten ' berührt , sei es, daß in einer Laufbahn entbehrliche Be¬amte vorhanden sind, sei es, daß sich die Verwaltung im Wegeanderer Verteilung der Dienstgeschäfte helfen kann usw. Not¬
wendig ist aber, daß von je drei zeitlich aufeinanderfolgend
S
rei werdenden Stellen immer je eine 'wegfällt . Soweit dies
ei der Reichsfinanzverwaltung und der Deutschen Reichspostnicht möglich ist, muß der Ausgleich hinsichtlich der Zahl der

Wegfallenden Stellen mindestens monatlich vorgenommen wer¬den. Die wegfallenden Stellen dürfen also nicht etwa aus derZahl der in einem längeren Zeitraum insgesamt frei werden¬den Stellen errechnet werden- Wegzufallen hat die von derVerwaltung bestimmte Stelle so, wie sie wirklich frei gewor¬den ist . Es ist unzulässig, etwa im Falle des Freiwerdensder Stelle einer Beförderungsgruppe eine Stelle der Ein -
aangsgruppe derselben Laufbahn wegfallen zu lassen und die
frei gewordene Stelle im Wege der Beförderung oder sonstwieu besetzen ; im Zusammenhang mit einer wegfallenden Stellearf keine Neubesetzung vorgenommen werden . Werden an¬dererseits Stellen dadurch srei, daß ein Beamter in eine von

den beiden nicht wegfallenden Stellen befördert oder einge¬wiesen wird, so zählen diese Stellen nicht als frei werdendeim Sinn von Nr . 1 .
Im dienstlichen Interesse wird es sich empfehlen, mit dem

Wegfall einer Stelle nicht bis z»m Freiwerden der drittenStelle zu warten , sondern, wenn irgend möglich , schon die
erste oder zweite frei werdende Stelle wegfallen zu lassen. Nur
so werden sich meines Erachten» die mit dem Wegfall vonStellen für die Verwaltung verbundenen Schwierigkeiten aufein erträgliches Maß beschränken lasten.

3. Der Ablauf eines Rechnungsjahres hat auf die Durch¬führung des 8 40 BesG . keinen Einfluß . Die fortlaufendeZählung der drei frei werdenden Stellen wird also beim Be¬
ginn eines neuen Rechnungsjahres nicht unterbrochen .

4. Aus Anlaß des Wegfalls einer planmäßigen Beamten¬
stelle auf Grund des 8 40 BesG . dürfen beamtete oder nicht-beamtete Hilfskräfte nicht neu eingestellt werden.

5. Bei de» Einstellung von außerplanmäßigen Beamten und
Beamtenanwärtern ist auf die künftig eintretende Verringe¬
rung der planmäßigen Beamtenstellen angemessene Rücksichtzu nehmen.

6 . Die Maßnahmen nach Nr. 1 bis 8 sind nicht nach den im
Gesamtbereich des FachreffortS freien oder frei werdendenStellen , sondern nur nach den freien oder frei werdendenStellen derjenigen Behörden usw. zu treffen , die im Reichs¬haushaltsplan unter einem besonderen Kapitel veranschlagtsind. Soweit bei einem in einem Kapitel veranschlagten Ver¬
waltungszweige die Befugnis zur Besetzung frei werdenderStellen Nachgeordneten Behörden (als Anstellungsbehörden)übertragen worden ist, kann diesen Behörden für ihren Ge¬
schäftsbereich auch das hiernach Erforderliche überlasten wer¬den, soweit es zur Entlastung der obersten Reichsbehörden ge¬boten erscheint.

II . Soweit nach 8 40 BesG. Stellen von Beamten der
Außenverwaltung der Besoldungsgruppe A I und Stellen fürAmtsvorsteher , die Dpitzenstellen der betreffenden Beamten¬
laufbahnen sind, wegßallen müßten , erkläre ich mich aufGrund der mir erteilten Ermächtigung bis auf weiteres all¬
gemein damit einverstanden , daß im Rahmen des dienstlichenBedürfnisses diese Stellen wiedrrbesetzt werden dürfen , wenn
dafür eine Stelle der gleichen Laufbahn wegfällt . Falls eine
solche Stelle der gleichen Laufbahn nicht frei ist, muß die
nächste frei werdende Stelle dieser Art wegfallen . Diese als
Ersatz .für die bestehen bleibende Stelle wegfallende Stelle istauf die Zahl der insgesamt wegfallenden Stellen so anzurech¬nen , daß durch diese Ersatzstelle das Gesamtergebnis des nach
8 40 BesG. zu erreichenden Stellenwegfalls nicht beeinträch¬tigt wird . Als Spitzenstellen in diesem Sinne gelten für dieLaufbahn des höheren Dienstes die Stellen von Besoldungs¬gruppe A 2b an aufwärts , für die Laufbahn des gehobenenmittleren Dienstes die Stellen von Besoldungsgruppe A 3 cmaufwärts .

Im übrigen beabsichtige ich, von der Ermächtigung zur Zu¬lassung einer Ausnahme nur in ganz besonderen Fällen Ge-
brauch zu machen. Aber auch in solchen Fällen werde ich dannbitten müffen» die ausnahmsweise zur Wiederbesetzung frei¬gegebenen Stellen , soweit als irgend möglich , WartestandS-oder entbehrlichen Beamten zu übertragen oder von den näch¬sten drei frei werdenden Stellen statt einer Stelle zwei Stel¬len wegfallen zu lasten . Ich bitte , die Notwendigkeit einer be¬
antragten Ausnahme eingehend zu begründen und dabei auchanzugeben , weshalb keine der beiden anderen in Betracht kom¬menden drei Stellen wegfallen konnte (vgl . oben unter I Rr .,2Abs . 2) .

III . Stellen ^ die nach I und II wiederbesetzt werden dürfen ,bitte ich in möglichst großem Umfange geeigneten Wartestands¬beamten zu übertragen . Die Eignung soll nicht deshalb ver¬neint werden, weil der Beamte für die Tätigkeit , die er aus¬üben soll, nicht besondere Fachkenntniste oder Erfahrungenbesitzt oder mit den neueren Gesetzes- und Verwaltunasvor -
schriften nicht vertraut ist. Als Besetzung mit einem Warte -
standsbeamten ist es auch anzusehen, wenn in eine freie Stelleein Beamter eingewiesen wird, dessen Stelle bei seiner bis¬
herigen Verwaltung mit seinem Ausscheiden wegfällt. Fürdie bis zum 31 . März 1928 frei werdenden Stellen gilt die
Vorschrift des 8 8 des Gesetzes über die Feststellung des Reichs¬haushaltsplanes für das Rechnungsjahr 1927 vom 14. April1927 . Mit Rücksicht auf 8 40 BesG. beabsichtige ich nicht , eine
obigem 8 8 entsprechende Vorschrift in den Entwurf eines
Haushaltsgesetzes für 1928 auszünehmen . Ich mache aber

ganz besonders darauf aufmerksam , daß sich diese Absicht, zu¬mal für die folgenden Rechnungsjahre , nur wird verwirklichenlasten , wenn die Reichsressorts meiner vorstehenden Bitte ummöglichst weitgehende Heranziehung von Wartestandsbeamtenvoll Rechnung tragen werden . Weitere Zwangsmaßnahmenauf dem Gebiete der Stellenbewirtschaftung würden anderen¬falls die Folge und den Refforts , die meiner Bitte nicht ent¬
sprechen , zur Last zu legen sein.

B . Auf das Rundschreiben an die Landesregiernngen wirdin der nächsten Nummer zurückgekommenwerden.

Verordnung zur Abänderung der « eise-
Kostenverordnung kür die Breicbsbesmten

Auf Grund de» 8 18 des Reichsbeamtengesetzes in der Fas¬sung vom 18. Mai 1907 (Reichsgesetzbl . S . 245 ) wird hiermitnach Zustimmung des Reichsrats verordnet :
Die Reisekostenverordnung für die Reichsbeamten vorn14 . Oktober 1921 (Reichsgesetzbl . S . 1345 ) wird wie folgt ab¬geändert :
I . Der 8 2 Abs . 2 erhält folgende Fassung :

(2) ES gehören

die Beamten , Soldaten ,
5
(£> denen Grundgehalt gewährt wird nach der Besoldungsordnung
U3 A ASt lltagt B C

C-Q
aus Besoldungsgruppe

i 2 3 4 5

i 8 bis 12 5 bis 8 — 13, 14, 15, soweit
nicht in Stufe II ,
16 bis 22

ii 4a , soweit nicht in
Stufe III , 4c,4d , 5 bis 7

4 8, 9, soweit nicht in
Stufe III , 10 bis
12 und aus 15,
soweit sie Unter¬
ärzte oder Unter-
veterinäre sindin 2, 3, au » 4a , soweit

sie Oberinspektors
sind, und 4 b

1 bis 3 5 bis 7 und au » 9,
soweit sie £>beu
ärzte oder Ober¬
veterinäre sindIV 1 — 4 bis 8 2 bis 4

V — — Ibis 3 1
Die außerplanmäßigen Beamten gehören zu derselbenStufe wie dir Beamten der Besoldungsgruppe , in der sieihre erste planmäßige Anstellung finden.

II . Der 8 4 Abs . 2d erhält folgende Fassung :d) die 1. Schiffs- oder 2. Wagenklaffe:die Beamten der Stufe III und aus Stufe IV dieBeamten der Besoldungsgruppen AI , B8 und C4 .
III . Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündung ide» Besoldungsgesetzes vom 16 . Dezember 1927 in Kraft .

Reichsregierung gegen eine « rankenkaffe für Reichsbeamte
Aus finanziellen und beamtenpolitischen Gründen

Am 5. April 1927 hatte der Reichsrat bekanntlich ein Er¬suchen an die Reichsregierung beschloffen, die Arbeiten zur !
Schaffung einer einheitlichen gesetzlichen Krankenfürsorge AirReichsbeamte schleunigst zu Ende zu führen . Die Antwort derReichSregierung, die jetzt erteilt worden ist, lautet :

„Die Prüfung der Angelegenheit hat ergeben, daß eineKrankenkaffe für Reichsbeamte nur durch hohe Beiträge de»Reiches und der Beamten tragfähig gestaltet werden könnteund daß durch eine solche die auf dem Gebiet der Beamten¬
krankenfürsorge entstandenen Selbsthilfeeinrichtungen gefähr¬det würden . Die Reichsregierung ist deshalb der Auffassung. .daß die Schaffung einer Krankenkasse für Reichsbeamte sich '
aus finanziellen und beamtenpolitischen Gründen zur Zeitnicht empfiehlt , jedenfalls in nähere Erwägung erst gezogenwerden kann, wenn bei den bestehenden Beamtenkrankenkaffenausreichende Erfahrungen gesammelt worden sind. Zu einemim wesentlichen gleichen Ergebnis hat auch eine Aussprachemit Vertretern der Beamtenspitzenverbände geführt . DieReichsregierung wird hiernach bis auf weiteres an der Ein¬richtung der Notstandsbeihilfen festhalten.

Empfehlenswerte Einkaufsquellen
Nachstehende Geschäfte sind dem Ratenkauf ab «kommen der Badischen Beamtenbank angeschlossen

Seiden -Lampenschirme
und Beleuchtungskörper
in guter und preiswerter Ausführung

Badische Handwerkskunst fJJ;
Friedrichsplatz 4 88

Speisezimmer
Herrenzimmer
Schlafzimmer
Küchen 672

. . . „ einzelne MftbslsMofcsin bekannt großer Auswahl im MöbelhausMaier Welnheimer

Möbel
rfi ruhe Zahlungserleichterung. Kroaeastr . StLaden « daliar billigst « PpsIss

Karlsruher
Lebensversicherungsbank

A.-6.
Versicherungsbestand November 1927

370 Millionen Mark

Erich Rudolffs
Mobeischau

im Markgräflichen Palais
Rondellplatz
ist und bleibt

die beste Beratungsstellefür den Möbelkauf
Eintritt frei

Freie Lieferung — Zahlungserleichterung
Geöffnet: ' /,9 —7 Uhr H .88

Ca * 120 Musterzimmer
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